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SeCSamt! höch selten 2uftretenden Drucktehlern jetet eiıne bedauerliche Häutfung
1828; Todesjahr(„Nıemeyer” s Kolumnentitel, außerdem: Todesjahr Nıemeyers

Knapps HerrmannLwıc

Lüdemann und Schröder: Dıe Religionsgeschichtliche Schule ın
Göttingen. Eıne Dokumentatıon (Göttingen

It, Göttingen dıe bedeutendste Universität Kuropas sel, ist allbe-Napoleons Wo
kannt. Ogen hon damals Sterne gleicher Leuchtkratt akademischen Hımmel
erschıienen seiın: Berlin und Jena, un! danach andere Sterne Göttingen überstrahlt
haben, ist die Leinestadt doch ımmer eine der charaktervollsten und wirkungsträch-
tiıgsten Bıldungsstätten Deutschlands un! amıt der Welt geblieben. W as für die („OF-
tinger Universıität allgemeın oilt, ist erst recht tür deren Theologıe wahr. Unter den VE

schiedenen VO  e Göttıin ausgehenden Wirkungen gebührt ber der Religionsge-
schichtlichen Schule des alb eıne besondere Stelle, weıl sı1e och dıe Gegenwart hın-
einwirkt. Hınzu kommt, sıe eıiıne soziologısch iınteressante Erscheinung eıne
Gruppe ist; die sıch selbst bezeichnet hat un! die aus Maäaännern besteht, die sıch
kennen un! mıiıteinander arbeıten. Das atte schon ber eın Menschenalter in
Tübingen gegeben, WAar dort ber zerstreut un: worden, während dıe (Ot-
tinger, WEeNnNn uch grofßen Schwierigkeiten, sıch Mann tür Mann durchzusetzen
vermochten.

Dabei War diese Junge Mannschatt nıcht das Göttingen. Parallel den Bemu-
hungen der Religionsgeschichtler ging die Arbeıit Schürers un: seıner (CGetreuen (Duen-
SINg, Schulthess Uu. A} von der diese ihrem Schaden wenig enntni1ıs nahmen, wäh-
rend die Jahrhundertriesen Lagarde und Wellhausen in einsamer Größe, jeder tür sıch,
ihr Wesen trieben. Welch eın Reichtum des Schaftens!

Ebensoweni1g WAar Göttingen der einzıge Ausgangspunkt religionsgeschichtlicher
Arbeıt. Daneben iıst Bonn NENNCI, Usener un! Bücheler die Schulhäupter Warcn,
die Lıetzmann, Weinel und Zurhellen als Schüler sıch O und eıne Arbeıt
geleistet wurde, die die Bezeichnung ‚religionsgeschichtlıch‘ eigentlich in stärkerem
Maße verdient, als das, W as VO Göttingen kam uch das Straßburg Reıitzensteiuns da;
nıcht vergeSSCH werden; die nsätze wurden VO  a den Franzosen bald unterdrückt.
Welch eiıne Mannı altıgkeıt geistiger Bewegung!

Was hıer egl wird, 1Sst eine überaus fleißıge Arbeıt, die nıcht u schwer
Erreichbares zusammentragt, sondern Aaus Briefwechseln, amtlichen Akten und Ver-
lagsunterlagen Neues beisteuert, urz eın farbenreiches ıld VO den Regungen im
damalıgen . Göttingen x1bt. Aufmerksamkeıt verdient uch der Bericht über die elı-
gionsgeschichtlichen Volksbücher. Hıer hat dıe Gruppe einen anderen Verlag für sıch

un 1st 1Ns Bündnıs mıit Kampfgenossen, insbesondere miıt Weinel
Gewiß, 1St keine geisteS- der theologiegeschichtliche Durchleuchtung der Erschei-
Nung ‚Religionsgeschichtliche Schule‘, erst recht nıcht ıne Bestandsaufnahme der gele1-
steten Arbeıt und eın Entwurt für das noch Schaffende das ware kaum erreic  ar
SEWESCH. Es 1st mehr das Drum un Dran der Tätigkeiten, ber uch das Persönliche,
das AA Ausdruck kommt. Als solches ungemeın re1Zzvo

Gewiß oilt das Wort Fontanes: Nur in seinen Werken kann der Mensch sıch selbst
bemerken. Es gilt für den Wissenschaftler im besonderen Mafße Un: doch hat
el tür sıch, das Wirken der Großen ıhnen ZUTF Anschauung un! damıt uns näher

bringen, das Iso tun, w as iın anderen Bereichen geistigen Lebens selbstverständ-
ıch 1St, ber in der Wissenschaft, insbesondere in dem bıs 1900
Deutschland immer gemangelt hat Eınem nachgeborenen Geschlecht, dem die völlıge,
dıe entsagungsvolle Hingabe dıe Sache nıcht mehr selbstverständlich 1lSt; mag daraus
Zuneijgung, Ansporn, vielleicht uch Stolz un! der Wunsch nach Rückwendun ZUT

Lebensart der Väter erwachsen. Möchte das Heftt mıiıt olchen Gedanken esen

werden.
Cambrıidge rnst Bammel


